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Innerhalb von sechs Monaten kam es im Freistaat Sachsen zu mehreren Hochwas-
serereignissen mit teilweise extremen Ausmaßen. In einer Ereignisanalyse werden 
die mit den Hochwassern im Zusammenhang stehenden Prozesse erfasst, be-
schrieben und bewertet sowie wesentliche Schlussfolgerungen gezogen. Damit 
stehen Behörden und der Öffentlichkeit umfassende Informationen zu diesen 
Hochwasserereignissen zur Verfügung, die als Ausgangspunkt für die weitere 
Verbesserung des Hochwasserrisikomanagements im Freistaat Sachsen verwendet 
werden können. Die Ereignisanalyse erfolgt unter Federführung des Landesamtes 
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie und der Landestalsperrenverwaltung 
sowie unter Mitwirkung zahlreicher Institutionen und Behörden, insbesondere der 
Landesdirektion Sachsen. 
Stichworte: Hochwasserereignis, Ereignisanalyse, Starkniederschlag, Schadens-
prozesse, Hochwasserschutz  
1 Einleitung 
Infolge von Starkniederschlägen kam es im August und September 2010 in den 
Landkreisen Görlitz, Bautzen, Meißen, Sächsische Schweiz - Osterzgebirge und 
im Großraum Chemnitz zu mehreren regional begrenzten Hochwasserereignis-
sen, die in einigen Gebieten die Grenzen des bisher aufgezeichneten Hochwas-
serausmaßes überschritten. Es waren vier Todesopfer zu beklagen. An Gewäs-
sern und der Infrastruktur entstanden große Schäden sowie starke infrastruktu-
relle und wirtschaftliche Einschränkungen. Im Januar 2011 sorgten rasche 
Schneeschmelze und einsetzender Regen für Hochwasser mit starken Schäden 
vor allem im Großraum Leipzig. 
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Durch die Häufung von Hochwasserereignissen innerhalb kurzer Zeit, die hin-
sichtlich Ursachen, Intensität und regionaler Verteilung variieren, bot sich eine 
zusammenfassende Untersuchung der Naturereignisse an.  
Die wesentlichen Inhalte der Analyse sind die: 
- Aufarbeitung und Dokumentation der Hochwasserereignisse aus meteorolo-
gischer und hydrologischer Sicht, 
- Analyse der aufgetretenen Schadensprozesse, 
- hydraulischen Untersuchungen, 
- Untersuchung der Ereignisbewältigung und Anpassungen im Hochwasser-
nachrichtendienst. 
 
Die Ereignisanalyse soll ein besseres Verständnis der während Hochwasser ab-
laufenden Prozesse sowie eine Qualitätskontrolle vorhandener Grundlagen und 
Konzepte, der Wirkung von Maßnahmen des Hochwasserrisikomanagements 
und der akuten Hochwasserbekämpfung ermöglichen.  
2 Meteorologische Ursachen der Hochwasserereignisse  
2.1 August und September 2010 
Im August und September 2010 waren drei deutliche Niederschlagsereignisse 
abzugrenzen, wobei das erste Niederschlagsereignis Anfang August die weitaus 
höchsten Intensitäten aufwies. 
Nachdem sich mit dem Tiefdruckgebiet „Viola“ eine Vb-ähnliche Situation aus-
gebildet hatte, entwickelte sich ein großräumiges Regengebiet, das über viele 
Stunden hinweg nahezu ortsfest blieb und insbesondere am 6. und 7. August 
Hochwasser auslösende Starkniederschläge brachte. Durch die nördliche bis 
nordöstliche Strömung verstärkten sich die Luveffekte an den Hängen des Iser-
gebirges und des Lausitzer Berglands sowie des mittleren Erzgebirges und des 
Böhmischen Mittelgebirges (vgl. Abb. 1). Zusätzlich wurden die Niederschläge 
durch Schauer und Gewitter verstärkt.  
Der zweite Abschnitt der Hochwasserserie ereignete sich Mitte August. Im Ver-
lauf des 15. August und in der Nacht zum 16. August zog die Kaltfront eines 
Tiefs zügig über Sachsen nach Norden, wobei es insbesondere im Südosten 
Sachsens zu kräftigen Schauern und Gewittern mit erneut Hochwasser auslösen-
den Starkniederschlägen kam.  
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Abbildung 1: Räumliche Verteilung der monatlichen Niederschlagssummen in Sachsen für 
August 2010 (Auswertung auf Basis von DWD-Daten) 
 
Ende September entwickelte sich das Genuatief „Lya“. Am Boden setzte eine 
entsprechend Vb-artige Entwicklung mit anhaltenden Aufgleitniederschlägen 
ein. Vom 25. bis zum 28. September bildete sich auf der Westseite der Luftmas-
sengrenze ein großräumiges, dauerhaftes und intensives Regenband, das von 
Österreich über Tschechien und Sachsen hinweg bis zur Ostsee reichte. In Sach-
sen waren dabei besonders die Westlausitz und die Großenhainer Pflege betrof-
fen.  
 
2.2 Januar 2011 
Ende Dezember 2010 wurden in Sachsen beachtliche Schneehöhen von bis zu 
1 m im Bergland und 30 cm im Flachland erreicht. In der Nacht zum 6. Januar 
leiteten Tiefausläufer aus Westen eine Wetterumstellung ein. Tageshöchsttem-
peraturen von bis zu 10 Grad im Tiefland und 4 Grad im Bergland in Verbin-
dung mit ergiebigem Dauerregen ließen die Schneedecken bis zum 10. Januar 
stark abtauen. Danach waren im Bergland noch Schneedecken von 10 bis 50 cm 
und im Tiefland bis 3 cm zu verzeichnen. Nach einer kurzen kälteren Zwischen-
phase zog am 12. Januar von Westen wieder eine Warmfront heran und brachte 
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milde Luft mit zeitweiligem Regen. Es kam erneut zu starkem Tauwetter bis ins 
obere Bergland. Diese zweite Phase dauerte bis zum 18. Januar. Danach waren 
nur noch geringe Niederschläge zu verzeichnen, die milden Temperaturen ließen 
jedoch die Schneedecke weiter tauen.  
3 Hydrologische Auswertung 
Die aus den Niederschlägen resultierenden Abflüsse in den betroffenen Teilein-
zugsgebieten spiegeln mit ihren Wiederkehrintervallen deutlich das differenzier-
te Niederschlagsgeschehen wieder. Die höchsten Wiederkehrintervalle wurden 
an den Gewässern, die die oben dargestellten Niederschlagszentren entwässern, 
erreicht. 
An der Lausitzer Neiße wurden die höchsten Scheitel an allen Pegeln bei der 
ersten Hochwasserwelle im August erreicht, wobei den Durchflüssen Wieder-
kehrintervalle von bis zu 500 Jahren zuzuordnen sind. An den Nebenflüssen der 
oberen Elbe wurden die höchsten Scheitel ebenfalls bei der ersten Augusthoch-
wasserwelle erreicht. Hier ist insbesondere die Kirnitzsch hervorzuheben. An 
den Pegeln wurden Durchflüsse ermittelt, deren Wiederkehrintervalle teilweise 
bei 500 Jahren lagen. Das Einzugsgebiet der Schwarzen Elster wurde unter-
schiedlich von den einzelnen Hochwasserwellen getroffen. So bildeten sich die 
größten Scheitel im Einzugsgebiet des Hoyerswerdaer Schwarzwassers als 
Auswirkung der Starkniederschläge im Lausitzer Bergland beim ersten August-
hochwasser aus, während weiter stromab an der Schwarzen Elster und im Gebiet 
der Großen Röder die lang andauernden, flächenhaften Niederschläge im Sep-
tember die extremen Hochwasserscheitel verursachten. An der Schwarzen Elster 
haben die Durchflüsse dabei Wiederkehrintervalle bis zu 100-200 Jahren er-
reicht, an der Großen Röder bis zu 200 Jahren. Innerhalb des Einzugsgebietes 
der Spree zeigten sich ebenfalls die auch an der Schwarzen Elster beobachteten 
Unterschiede im Hochwassergeschehen. So wurden die Abflussscheitel an den 
Pegeln mit räumlicher Nähe zum Lausitzer Bergland bei der ersten Hochwas-
serwelle im August mit Wiederkehrintervallen von bis zu 500 Jahren erreicht. 
An den Pegeln im Unterlauf wurden die höheren Scheitel dagegen beim Hoch-
wasser Ende September erreicht, mit Wiederkehrintervallen der Durchflüsse von 
bis zu 50-100 Jahren. Im Einzugsgebiet der Zwickauer Mulde, an Chemnitz und 
Würschnitz, wurden die Abflussscheitel am 7. August beobachtet. Sie können in 
ein Wiederkehrintervall zwischen 50 und 100 Jahren eingeordnet werden. Vor-
handene Stauanlagen konnten die Auswirkungen der enormen Abflüsse erheb-
lich mindern, so trugen insbesondere im Spreeeinzugsgebiet die Talsperre Baut-
zen (bei der ersten Augusthochwasserwelle) und die Talsperre Quitzdorf (beim 
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Septemberhochwasser) sowie im Pleißeeinzugsgebiet der Speicher Borna (beim 
Januarhochwasser) entscheidend zur Verringerung der Hochwasserscheitel un-
terhalb der jeweiligen Anlage bei.  
4 Hydraulische Untersuchungen 
In der Auswertung der Hochwasser 2010 und 2011 hat sich gezeigt, dass in eini-
gen Abschnitten an Gewässern I. Ordnung die bestehenden Strömungsmodelle 
der Hochwasserschutzkonzepte das prognostizierte Abflussverhalten nicht mehr 
ausreichend genau abbilden. Die Landestalsperrenverwaltung hat deshalb unter 
Abwägung verschiedener Randbedingungen entschieden, inwieweit für ausge-
wählte Flussgebiete die bestehenden hydraulischen Modelle anhand der neuen 
Erkenntnisse angepasst bzw. grundlegend neu erstellt werden müssen. Eine 
grundsätzliche Überarbeitung der hydronumerischen Modellierung wurde z.B. 
an der Großen Röder, der Spree und der Lausitzer Neiße als notwendig erachtet. 
Mit diesen Modellanpassungen ist es dann möglich, notwendige Hochwasser-
schutzmaßnahmen hinsichtlich Umfanges, Lage und Dimensionierung sowie Art 
und Weise der technischen Ausführung weiter zu optimieren. So wird sicherge-
stellt, dass diese Maßnahmen nach geltenden Richtwerten, bei minimiertem 
Eingriff in den Naturhaushalt und unter Beachtung des Gebotes der Wirtschaft-
lichkeit, eine optimale Schutzwirkung bei angemessenen Hochwasserschutzni-
veaus gewährleisten. 
5 Schadensprozesse und entstandene Schäden 
Die hohen Abflüsse verursachten vielfältige Schadensprozesse, die in Folge der 
Größe des betroffenen Gebietes unterschiedlich ausgeprägt waren. So dominier-
ten im Bergland bedingt durch extreme Wasserstände und hohe Fließgeschwin-
digkeiten erosive Prozesse, die eine Vielzahl an Uferbefestigungen und gewäs-
sernaher Infrastruktur, Brücken sowie Gebäude zerstört bzw. beschädigt haben. 
Die Extremabflüsse insbesondere im tschechischen und polnischen Einzugsge-
biet der Lausitzer Neiße hatten tragischer Weise auch die Zerstörung des Spei-
chers Niedow in der Witka in den Abendstunden des 07.08.2010 zur Folge. 
Im Tiefland traten weitere Prozesse wie Erosion an Deichen bzw. rückschreiten-
de Erosion an überströmten Deichen hinzu. Schaden verschärfend wirkte dabei 
vielerorts der Versatz von Querbauwerken durch Tot- oder gelagertes Schnitt-
holz und Müll (Abb. 2). Zusätzlich wurden in den Niederschlagszentren erhebli-
che Schäden durch oberflächig abfließendes Wasser, sogenanntes wild abflie-
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ßendes Wasser, verursacht. Besonders gefährdete Bereiche sind dabei große ge-
neigte und intensiv genutzte Landwirtschaftsflächen. Ebenso stiegen durch die 
lang anhaltend hohen Wasserstände in einigen Regionen die Grundwasserstände 
an, sodass in der Folge deutliche Nutzungsbeeinträchtigungen auftraten.  
 
Abbildung 2: Verklausung der Brücke Bahnhofstraße in Ostritz (Foto: LTV) 
 
Insgesamt wurden die durch die Hochwasser im August und September 2010 
verursachten Schäden auf etwa 850 Mio. Euro geschätzt. Die mit Abstand größ-
ten Schäden waren in den Einzugsgebieten von Mandau, oberer Lausitzer Neiße 
und oberer Spree zu verzeichnen. Weitere Hauptschadensschwerpunkte waren 
die Kirnitzsch, Biela und Würschnitz einschließlich ihrer Zuflüsse. Bis auf das 
Einzugsgebiet der Würschnitz sind die Schäden in den genannten Gebieten 
durch eine Doppelbetroffenheit bei beiden Augustereignissen gekennzeichnet. 
Das Septemberhochwasser verursachte im Einzugsgebiet der Schwarzen Elster 
ebenfalls große Schäden, die aber in ihrem Ausmaß nicht ganz an die Schäden 
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6 Ereignismanagement und -bewältigung 
Das Zusammenspiel der Behörden hat sich bei den Hochwassern 2010 und im 
Januar 2011 grundsätzlich gut bewährt. Dazu haben wesentlich der nach 2002 
erfolgte Ausbau des Niederschlagsmessnetzes, die Ertüchtigung des Pegelmess-
netzes und die redundante Datenfernübertragung beigetragen. Aber auch das Zu-
sammenspiel zwischen Landeshochwasserzentrum (LHWZ) und Talsperrenmel-
dezentrale sowie die schnelle und direkte Verteilung der Hochwasserwarnungen 
haben gut funktioniert. Dennoch zeigte das Hochwasser die Grenzen der Hoch-
wasservorhersage an kleinen, schnell reagierenden Einzugsgebieten auf, die di-
rekt von einer lokal und quantitativ exakten Vorhersage der Niederschläge an-
hängig ist. Ebenso wurde deutlich, dass die Prüfung einer angemessenen Ver-
kleinerung der Warngebiete und der Übergang von flussgebietsbezogenen zu 
wasserlaufbezogenen Hochwasserwarnungen sinnvoll sind.  
7 Schlussfolgerungen 
Sachsen hat nach den Erfahrungen der Flutkatastrophe im Jahr 2002 eine umfas-
sende Hochwasserschutzstrategie entwickelt. Diese Hochwasserschutzstrategie 
ist ganzheitlich angelegt und beinhaltet planerische Vorsorgemaßnahmen, Maß-
nahmen zum flächenhaften Hochwasserrückhalt, einzugsgebietsbezogene 
Hochwasserschutzkonzepte als Grundlage für einen technischen Hochwasser-
schutz sowie eine effektive Hochwasserbekämpfung mit dem Zusammenspiel 
von Landeshochwasserzentrum und dezentraler Hochwasserabwehr. Dieser An-
satz hat sich grundsätzlich bewährt. Sachsen ist damit gut für die Bewältigung 
von Hochwasserereignissen gerüstet. Dennoch ist es sinnvoll, einzelne Elemen-
te, seien es Meldewege, Hochwasservorhersagemodelle oder auch geplante 
Hochwasserschutzmaßnahmen, nach signifikanten Ereignissen zu überprüfen 
und auf Verbesserungsmöglichkeiten zu untersuchen. 
Die wichtigsten Ergebnisse, die die Analyse der Hochwasserereignisse 2010 und 
2011 für das Hochwasserrisikomanagement aufgezeigt haben sind, dass: 
- eine weitere Verbesserung der Hochwasservorhersage und -warnung v.a. 
unter Berücksichtigung starker, extrem schnell ablaufender und lokal be-
grenzter Niederschlags- bzw. Hochwasserereignisse notwendig ist, 
- Maßnahmen des technischen Hochwasserschutzes unter Beachtung der 
gewässerökologischen Anforderung weiterhin unverzichtbar sind, 
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- der Standsicherheit, Unterhaltung und Überwachung von wasserbaulichen 
Anlagen, vor allem der Überflutungssicherheit von Stauanlagen, weiterhin 
eine besonders hohe Priorität einzuräumen ist, 
- öffentlichen Schutzmaßnahmen nicht vor jedem Extremereignis schützen 
können und dafür die Bewusstsein weiter zu fördern ist, 
- auch in Zukunft nach signifikanten Hochwasserereignissen Ereignisanaly-
sen zur Sicherung und Auswertung von Erfahrungswerten sowie zur Iden-
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